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Im Herbst 2018 prägte eine niedrige Arbeits
losigkeit und eine hohe Anzahl gemeldeter 
Stellen die Arbeitsmarktlage im Südwesten. 
Auch Jahre nach den Krisen der jüngsten Ver
gangenheit (Finanz und Eurokrise) sinkt die 
Arbeitslosigkeit weiter. Damit steigt nach 
einer wirtschaftlichen Krise die Sockelarbeits
losigkeit nicht an, wie es in den 1970er und 
1980erJahren üblich war. Der folgende Beitrag 
beleuchtet das Zusammenspiel aus Arbeits
losigkeit und gemeldeten Stellenangeboten 
auf Grundlage der BeveridgeKurve für den 
Südwesten und Deutschland. Auf diese Weise 
lassen sich strukturelle Probleme am Arbeits
markt erkennen und beobachten, wie sich diese 
über die Zeit hinweg verändert haben. Die 
Gründe für die auch historisch sehr günstige 
Arbeitsmarktlage sind vielschichtig und rei
chen von den HartzGesetzen über eine dyna
mische Weltkonjunktur sowie eine bis 2008 

anhaltende Lohnzurückhaltung bis zu veränder
ten institutionellen Bedingungen am Arbeits
markt. Auch aus der europäischen Sichtweise 
befindet sich der deutsche und badenwürt
tembergische Arbeitsmarkt in glänzender Ver 
fassung. Trotz sinkender Arbeitslosigkeit be
wegt sich die Erwerbslosenquote in Italien, 
Spanien, aber auch Frankreich immer noch 
auf vergleichsweise hohem Niveau. 

Zahl der Arbeitslosen auf niedrigstem Stand 
seit 1992

Der Arbeitsmarkt im Südwesten befindet sich 
aktuell in einem sehr guten Zustand. Im Ge
samtjahr 2017 lag die Zahl der Arbeitslosen 
durchschnittlich bei 212 837 Personen und da
mit nochmal 6 % unter dem bereits sehr nied
rigen Stand von 2016. Aktuelle Daten bis No

Zusammenhang zwischen Arbeitslosigkeit und 
Stellenangeboten in BadenWürttemberg
Eine langfristige Untersuchung anhand der BeveridgeKurve

Zahl der Arbeitslosen und der gemeldeten Arbeitsstellen in Baden-Württemberg 2000 bis November 2018S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 19 19

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen. 
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1 Anfang der 2000erJahre 
entwickelte sich bei 
Unter nehmen aus dem 
Internet und Technolo
giebereich eine ausge
prägte Spekulations
blase, die als Dotcom 
Blase bezeichnet wurde. 

2 Siehe Fischer, Berthold/
Vullhorst, Udo/Werner, 
Joachim: Wirtschafts
krisen und Konjunktur
zyklen in BadenWürt
temberg seit 1950, in: 
Statistisches Monatsheft 
BadenWürttemberg 
9/2009, S. 5 ff.

3 Aufgrund der längeren 
Zeitreihenverfügbarkeit 
wird auf die Werte zu
rückgegriffen, die die 
Bundesagentur für Arbeit 
in ihrer Arbeitsmarkt
statistik erhebt. Parallel 
führt das an die Bundes
agentur angeschlossene 
Institut für Arbeitsmarkt 
und Berufsforschung 
eine separate Stellener
hebung durch (Brenzel, 
Hanna et al.: Revision 
der IABStellenerhebung. 
Hintergründe, Methode 
und Ergebnisse, in:  
IABForschungsbericht 
4/2016), welche noch 
tiefergehende Analysen 
ermöglicht. Diese legen 
unter anderem nahe, 
dass die tatsächlichen 
Vakanzen deutlich größer 
sind als die von den Be 
trieben über die Bundes 
agentur gemeldeten 
Stellen (Meldequoten für 
Deutschland zwischen 
42 % und 53 %). Die kon 
junkturellen Schwankun
gen beider Konzepte un
terscheiden sich nur mar
ginal und die zu beobach 
tenden Abweichungen 
sind zu einem großen 
Teil auf den Bereich der 
Arbeitnehmerüberlas
sung zurückzuführen. 

4 Wie die MismatchAr
beitslosigkeit reduziert 
werden kann diskutiert 
beispielsweise Bauer, 
Anja/Gartner, Hermann: 
MismatchArbeitslosig
keit. Wie Arbeitslose 
und offene Stellen zu
sammenpassen, in: IAB
Kurzbericht 5/2014. 

5 Die Erwerbspersonen 
setzen sich aus den Er
werbstätigen und den 
Erwerbslosen zusam
men. 

6 In der Literatur wird die 
Vakanzquote manchmal 
auch als die Zahl der 
gemeldeten Stellen divi
diert durch die gesamte 
Beschäftigung inklusive 
der gemeldeten Stellen 
verstanden (siehe bei
spielsweise Cahuc, Pier
re/Carcillo, Stéphane/
Zylberberg, André: 
Labor economics, in: 
The MIT Press. Cam
bridge, 2014.)

vember 2018 deuten auf eine weiterhin intakte 
Beschäftigungsdynamik hin. So unterschritt 
die Arbeitslosenzahl im bisherigen Jahres
durchschnitt die 200 000erMarke. Auf einem 
so niedrigen Niveau lag die absolute Zahl letzt
mals im Jahr 1992. Bezogen auf das Gesamt
jahr 2017 reduzierte sich die Arbeitslosigkeit  
im Südwesten seit dem Höchststand von 2005 
um 44,8 %. Die hohe Arbeitslosigkeit 2005 ist 
neben der damals vorherrschenden schlechten 
konjunkturellen Lage vor allem auf einen Ein
maleffekt zurückzuführen, der durch die im  
Rahmen der HartzReformen erfolgten Zusam
menlegung von Arbeitslosen und Sozialhilfe 
entstanden ist. Wie in Schaubild 1 zu erkennen 
ist, unterliegt die Zahl der Arbeitslosen starken 
unterjährigen Schwankungen. Vor allem sorgte 
aber eine schwache konjunkturelle Lage wie  
die wirtschaftliche Stagnationsphase nach dem 
Platzen der DotcomBlase1 (2001 und folgende), 
die globale Finanzkrise (2008/2009) oder – in 
geringe rem Maße – die Eurokrise (2012/2013) 
für steigende Arbeitslosenzahlen. Allerdings 
fanden die durch die beiden letzten Krisen ar
beitslos gewordenen Menschen in BadenWürt
temberg in den Folgejahren wieder neue Ar
beitsplätze, sodass der Anstieg der Arbeits 
losigkeit nur von kurzer Dauer war. Damit  
scheint ein seit den 1970erJahren zu beobach
tendes Muster durchbrochen zu sein, dass näm
lich nach einer Rezession die Sockelarbeitslosig
keit deutlich ausgeprägter ist als zuvor.2 

Zahl der gemeldeten Arbeitsstellen  
entwickelt sich dynamisch und befindet  
sich auf Rekordhoch

Die Zahl der bei der Bundesagentur für Arbeit 
gemeldeten Arbeitsstellen3 bewegte sich im 
Zeitablauf gegenläufig zu den Arbeitslosenzahlen 
(Schaubild 1). In einer rezessiven Konjunktur
phase erhöht sich die Wahrscheinlichkeit, ar
beitslos zu werden, sodass die Arbeitslosen
zahlen steigen und somit mehr Arbeitslose  
auf der Suche nach freien Stellen sind. Gleich
zeitig benötigen Unternehmen in einem un
günstigen konjunkturellen Umfeld kaum neue 
Mitarbeiter und melden dementsprechend der 
Bundesagentur für Arbeit weniger Stellen. Seit 
2000 durchlief die Südwestwirtschaft drei Pha
sen mit rückläufigen Zahlen bei den gemeldeten 
Arbeitsstellen, nämlich im Zeitraum 2001 bis 
2005, der Finanzkrise sowie der Eurokrise. 2017 
verzeichneten die Arbeitsagenturen im Süd
westen durchschnittlich 102 096 als frei gemel
dete Arbeitsstellen. Dies sind mehr als dreimal 
so viel Arbeitsstellen als im historischen Tief 
von 2004. Im Jahresverlauf 2018 erhöhte sich 
die Zahl der freien Stellen weiterhin mit zwei
stelligen Zuwachsraten (+ 10,8 %) und lag von 

Januar bis November durchschnittlich bei 
112 678. Insgesamt entwickelte sich damit die 
Nachfrage nach zusätzlichen Arbeitsstellen deut
lich dynamischer als die Zahl der Arbeitslosen 
abgebaut wurde. Daher kommen im Jahresdurch
schnitt 2017 rechnerisch nur noch 2,1 Arbeits
lose auf eine frei gemeldete Ar beitsstelle. Im 
Jahresverlauf 2018 sank die Zahl sogar auf 1,7. 
Zum Vergleich: in den Jahren 2004 und 2005 
verzeichnete der Südwesten bei dieser Kennzif
fer Werte von 11. Diese Messzahl ist natürlich 
ausschließlich theoretischer Natur, da die ge
meldeten Stellen in vielen Fällen nicht zum Qua
lifikationsprofil der arbeits losen Personen pas
sen.4 Dennoch zeigt sie sehr anschaulich, wie 
vorteilhaft gerade im histori schen Vergleich die 
Lage am badenwürt tembergischen Arbeitsmarkt 
im Jahr 2018 ist. 

Das Zusammenspiel von Arbeitslosen und 
Vakanzquote: Die BeveridgeKurve für den 
Südwesten

Die Wirtschaftsleistung im Südwesten legte 
seit 2000 real um 28,8 % zu. Gleichzeitig stan
den der Wirtschaft durch Zuwanderung und 
Aktivierung der stillen Reserve 16,5 % mehr 
zivile Erwerbspersonen5 zur Verfügung. Daher 
wird für die weitere Analyse die Anzahl der 
Arbeits losen und der gemeldeten Stellen mit 
den zivilen Erwerbspersonen normiert (Ar
beitslosen bzw. Vakanzquote)6, um die dahin
terliegenden Wachstumstrends zu eliminieren 
und somit tiefergehende Zusammenhänge  
besser offenlegen zu können. Schaubild 2 stellt 
den Zusammenhang von Arbeitslosen und 
Vakanz quote für BadenWürttemberg grafisch 
dar, der als „BeveridgeKurve“ bekannt ist. Hier
bei besteht ein negativer Zusammenhang zwi
schen der Arbeitslosen und Vakanzquote. Be
wegungen auf der Kurve stehen für den 
„normalen“ Konjunkturzyklus. In einer Auf
schwungssituation suchen die Unternehmen 
neues Personal und die Arbeitslosigkeit sinkt. 
Somit bewegt man sich auf der Beveridge 
Kurve nach links oben. Befinden sich Unter
nehmen in einer schlechten konjunkturellen 
Lage, halten sie sich mit Stellenausschreibun
gen und Neueinstellungen zurück. Gleichzeitig 
liegt die Arbeitslosenquote auf einem höheren 
Niveau, sodass man sich auf der Beveridge
Kurve nach rechts unten bewegt. Auch liefert 
die BeveridgeKurve Hinweise für strukturelle 
Probleme am Arbeitsmarkt, da sie die Effi 
zienz der Wiederbesetzung gemeldeter Stellen 
(„Matching“) abbildet. Je weiter rechts außen 
sich die BeveridgeKurve befindet, desto schlech
ter gelingt es unter den bestehenden Arbeits
marktinstitutionen7, eine freie Stelle mit einem 
Arbeitslosen zu besetzen. 
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7 Arbeitsmarktinstitutionen 
beeinflussen erfahrungs 
gemäß die strukturelle 
Arbeitslosigkeit. Als Bei
spiele nennt die Literatur 
Lohnsetzungsmechanis
men, Lohnersatzleistun
gen, hohe Steuern und 
Abgaben auf Arbeit, 
Kündigungsschutz oder 
aktive Arbeitsmarktpoli
tik unter anderem durch 
die Agentur für Arbeit 
(siehe Möller, Joachim/
Walwei, Ulrich (Hrsg.): 
Handbuch Arbeitsmarkt 
2009, S. 49 ff.). 

8 Siehe Kettner, Anja/ 
Klinger, Sabine: Ent
wicklung der offenen 
Stellen: Überlagerung 
von Konjunktur und 
Struktur, in: Wirtschafts
dienst 2012/10.

Unterteilt in Fünfjahresabschnitte zeigt die Be
veridgeKurve eine Verbesserung der Matching
Effizienz über die Zeit hinweg. So lag die Kurve 
Anfang der 2000erJahre noch deutlich weiter 
rechts außen als die aktuell berechneten Werte 
es aufzeigen. Die Verschiebung der Beveridge
Kurve nach links fällt in den Zeitraum 2005 bis 
2009.8 Aktuell scheint das Zusammenspiel von 
gemeldeten Stellen und Arbeitslosen weiter 
hin reibungslos zu funktionieren, da die Werte 
des aktuellen Fünfjahresabschnittes (2015 bis 
November 2018, blaue Datenpunkte in Schau-
bild 2) weiterhin auf der nach links verschobe
nen BeveridgeKurve (2010 bis 2014) liegen. 

Die BeveridgeKurve für Westdeutschland, 
Ostdeutschland und die Stadtstaaten

Doch wie sieht die Situation für die deutschen 
Bundesländer aus? Hier ist die Unterteilung 
der BeveridgeKurven nach West und Ost
deutschland sowie nach Stadtstaaten sinnvoll, 
da die Ausgangssituation für die drei Länder
gruppen im Jahr 2005 sehr unterschiedlich 

war. Westdeutschland reduzierte die Arbeits
losigkeit von seinem Hoch 2005 (9,9 %) um 
4,6 Prozentpunkte auf 5,3 % im Gesamtjahr 
2017. In den Stadtstaaten ging die Arbeits 
losigkeit im gleichen Zeitraum um 7 Prozent
punkte zurück, während die ostdeutschen 
Bundes länder (ohne Berlin) mit 11,5 Prozent
punkten deutschlandweit den stärksten Rück
gang verbuchen konnten. Dort war die Arbeits
losigkeit Anfang der 2000erJahre durch die 
Transformation der DDRWirtschaft nach der 
Wende noch sehr hoch. Schaubild 3 zeigt zu
dem eine rückläufige Divergenz zwischen den 
Bundesländern. 2001 differierte die Arbeits
losenquote zwischen ost und westdeutschen 
Flächenländern um 10,3 Prozentpunkte – ak
tuell nur noch um 2,1 Prozentpunkte. Nahezu 
synchron in allen Gebietsteilen bewegte sich 
die Quote der gemeldeten Stellen. Diese er
höhte sich im Vergleich zu 2005 um 0,8 Pro
zentpunkte in den Stadtstaaten, 1 Prozentpunkt 
in Westdeutschland und 1,3 Prozentpunkte in 
Ostdeutsch land (ohne Berlin). Damit verdop
pelten sie sich verglichen zu den Ausgangs
werten. 

Die Beveridge-Kurve für Baden-Württemberg seit 2000S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 20 19

Vakanzquote (saisonbereinigt) in %

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen. 
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Die Beveridge-Kurve West- und Ostdeutschlands, Baden-Württembergs und der 
Stadtstaaten von 2000 bis 2017*)S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 21 19

Vakanzquote in %

*) Arbeitslosen- und Vakanzquoten für die einzelnen Ländergruppen wurden als einfache Durchschnitte berechnet.

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen. 
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9 In diesem Abschnitt be
ziehen sich die Arbeits
losen und Vakanzquoten 
aus Gründen der Daten
verfügbarkeit auf die 
abhängigen zivilen Er
werbspersonen. Daher 
fallen die Werte im Ver
gleich zu den sonst im 
Beitrag verwendeten 
Quoten höher aus. Zu
dem kam es sowohl bei 
den Arbeitslosen als 
auch bei den Vakanz
quoten aus gesetzlichen 
bzw. definitorischen 
Gründen zu Zeitreihen
brüchen. Bei den Arbeits
losen 2005 durch die 
Hartz IVReformen, bei 
den gemeldeten Stellen 
2000 durch die Heraus
nahme der geförderten 
Stellen.

Insgesamt verzeichneten die ostdeutschen 
Bundes länder die stärkste Verschiebung der 
BeveridgeKurve. Diese liegt am aktuellen 
Rand (blaue Markierungen in Schaubild 3 un
ten) nun zwischen den Stadtstaaten und den 
westdeutschen Bundesländern. Auch in den 
Stadtstaaten verlief seit 2000 die Relation von 
Arbeitslosen und Vakanzquote günstiger. Die 
Verbesserung am westdeutschen Arbeitsmarkt 
fiel verglichen mit den Stadtstaaten und den 
ostdeutschen Bundesländern am schwächsten 
aus. Allerdings befand sich der Arbeitsmarkt 
dort in einer deutlich besseren Ausgangslage. 
Daher verschob sich die BeveridgeKurve der 
Westländer im Vergleich zu den anderen Län
dergruppen seit 2000 weniger stark. Innerhalb 
der westdeutschen Bundesländer ragt Baden
Württemberg wiederum besonders heraus. Über
trägt man den Trend der BeveridgeKurven aus 
Schaubild 2 in Schaubild 3 so wird deutlich, 
dass sich die Kurve bereits im Zeitraum 2000 
bis 2004 auf einem Niveau befand, welches die 
westdeutschen Flächenländer erst im Durch
schnitt 2010 bis 2014 erreichten. Im weiteren 
zeitlichen Verlauf verbesserte sich das Zusam
menspiel von Arbeitslosen und Vakanzquote 
im Südwesten weiter, sodass sich die Kurve 
noch mehr nach links verschob. 

Die außergewöhnliche Entwicklung Ostdeutsch
lands wurde von mehreren Faktoren beeinflusst 
(Tabelle 1). Zum einen sank vom Fünfjahreszeit
raum 2000 bis 2004 zum Zeitraum 2015 bis 2017 
die absolute Zahl der Arbeitslosen 23 Prozent
punkte stärker als in Gesamtdeutschland. Doch 
dies erklärt nur zum Teil die um 10 Prozentpunkte 
gesunkene Arbeitslosenquote. Zusätzlich ver
loren die ostdeutschen Bundesländer 7,9 % der 
zivilen Erwerbspersonen, da diese entweder aus 
dem Berufsleben ausschieden oder einer Er
werbsarbeit in westlichen Bundesländern nach
gingen. Dort erhöhte sich die Zahl der zivilen 
Erwerbspersonen nämlich um 2,2 Prozentpunkte 
stärker als im Bundesdurchschnitt. Profiteure 
waren insbesondere Bayern (+ 12,4 %), aber 
auch der Südwesten (+ 11,2 %). 

Die lange Frist seit 1960: Deutschland und 
BadenWürttemberg im Vergleich

Um die günstige Arbeitsmarktsituation in Ba
denWürttemberg historisch einordnen zu kön
nen, lohnt ein Vergleich der aktuellen Lage mit 
der Entwicklung seit den 1960erJahren9 (Schau-
bild 4). Dort herrschte kaum Arbeitslosigkeit 
(0,3 %) und die Vakanzquote erreichte Höchst

T1 Durchschnittliche Veränderung wichtiger Arbeitsmarktindikatoren  
in den Bundesländern 2015 – 2017 zu 2000 – 2004

Gebiet
Arbeitslose Gemeldete 

Arbeitsstellen

zivile 
Erwerbs- 
personen

Arbeitslosen- 
quote aller 

zivilen Erwerbs- 
personen

Vakanzquote

% Veränderung in Prozentpunkten

Deutschland – 35,0 89,9 6,7 –  3,9 0,6

Stadtstaaten – 19,2 158,8 11,3 –  3,8 0,7

Berlin – 36,5 341,7 9,3 –  7,1 1,0

Bremen – 11,5 53,5 8,1 –  2,3 0,5

Hamburg –  9,7 81,1 16,6 –  2,1 0,6

Westdeutschland – 25,1 78,2 8,9 –  2,4 0,6

Baden-Württemberg – 26,9 66,1 11,2 –  1,9 0,5

Bayern – 37,1 62,8 12,4 –  2,7 0,4

Hessen – 23,2 80,9 8,0 –  2,1 0,6

Niedersachsen – 31,0 103,1 8,3 –  3,4 0,7

Nordrhein-Westfalen – 12,5 85,4 7,8 –  1,8 0,6

Rheinland-Pfalz – 24,2 77,3 10,6 –  2,3 0,6

Saarland – 21,9 44,1 3,5 –  2,3 0,4

Schleswig-Holstein – 24,1 105,5 9,4 –  2,8 0,6

Ostdeutschland – 58,4 157,4 –  7,9 –  9,9 1,0

Brandenburg – 56,6 255,8 –  1,7 – 10,0 1,0

Mecklenburg-Vorpommern – 54,3 143,5 –  9,0 –  9,5 1,0

Sachsen – 60,5 129,0 –  6,9 – 10,1 0,9

Sachsen-Anhalt – 59,1 119,8 – 12,8 – 10,7 0,9

Thüringen – 61,8 138,9 –  9,2 –  9,3 1,1

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen. 
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werte (3,4 %). Die Ölkrisen und der Struktur
wandel in den 1970er und insbesondere den 
1980erJahren gingen nicht spurlos am Arbeits
markt vorüber. Als Resultat erhöhte sich die 
Arbeitslosenquote deutlich und Stellen wurden 
auch nicht mehr in dem Maß wie zur Zeit des 
Wirtschaftswunders gemeldet. So halbierte 
sich die Vakanzquote in den 1980erJahren ver
glichen zur Vordekade und unterschritt die 
1 %Marke. Die Probleme am Arbeitsmarkt ver
festigten sich in den 1990erJahren, und das 
Zusammenspiel von gemeldeten Stellen und 
Arbeitslosen klappte nicht mehr so reibungslos 
wie in der Vergangenheit. Seit der Jahrtausend
wende scheint die Südwestwirtschaft auf dem 
Weg zurück in die 1970erJahre zu sein, zu
mindest, wenn man die Vakanzquote betrach
tet. Im Jahr 2017 rangierte diese bei 1,9 % und 
zog nahezu mit dem Niveau der 1970erDekade 
(2 %) gleich. Ein deutlich weiterer Weg wäre 
dagegen bei der Arbeitslosenquote zu gehen. 
Diese lag in den 1970erJahren etwa halb so 
hoch wie im Jahr 2017 (1,8 % gegenüber 3,9 %). 

Die BeveridgeKurven von BadenWürttemberg 
und Deutschland entwickelten sich leicht unter
schiedlich. So bewegte sich die Arbeitslosen
quote bis in die 1970erJahre in beiden Ländern 
noch synchron (+ 1,5 bzw. + 1,8 Prozentpunkte 
gegenüber der 1960erDekade). In den 1980er
Jahren litt Deutschland deutlich stärker unter 
den strukturellen Veränderungen am Arbeits

markt und die Arbeitslosigkeit stieg um 5 Pro
zentpunkte auf knapp 8 %. Im Südwesten er
höhte sich die Quote um 3 Prozentpunkte auf 
nur 4,7 %. Die darauffolgende Dekade war von 
der Integration der neuen Bundesländer ge
prägt, sodass sich die Arbeitslosenquote in 
Deutschland stärker erhöhte als in Baden 
Württemberg (+ 2,3 gegenüber + 1,8 Prozent
punkte). Der Wendepunkt am Arbeitsmarkt 
fand im Südwesten bereits in den 2000erJah
ren statt und damit etwas früher als in Deutsch
land. So fiel die Arbeitslosenquote in Baden
Württemberg (– 0,3 Prozentpunkte), während 
diese in Deutschland noch anstieg (+ 0,6 Pro
zentpunkte). In der Periode 2010 bis 2016 sank 
die Arbeitslosigkeit deutlich, in Deutschland 
doppelt so kräftig wie in BadenWürttemberg 
(– 3,2 Prozentpunkte gegenüber 1,7 Prozent
punkte). Die Vakanzquoten entwickelten sich 
dagegen landes wie bundesweit nahezu syn
chron. Einzig im Übergang von den 1960er zu 
den 1970erJahren sank diese im Südwesten 
doppelt so stark wie in der Bundesrepublik. 

Mögliche Gründe für das verbesserte  
Zusammenwirken von Arbeitslosen und  
gemeldeten Stellen

Die Verbesserung der MatchingEffizienz und 
die damit einhergehende Verschiebung der  
BeveridgeKurve fand für Deutschland und  

Die Beveridge-Kurven für Baden-Württemberg und Deutschland seit 1960*)S4
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Vakanzquote in %

*) Ausgewiesene Punkte kennzeichnen die jeweiligen Durchschnitte der angegebenen Zeiträume. Die Arbeitslosen- und Vakanzquote 
bezieht sich auf die abhängigen zivilen Erwerbspersonen.

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen. 
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10 Siehe Gartner, Hermann/
Klinger, Sabine: Ein ja
nusköpfiger Aufschwung: 
Beschäftigungsgewinne 
und Polarisierung, in: 
WSI Mitteilungen 8/2008. 
Die Autoren identifizie
ren eine verbesserte 
MatchingEffizienz zwi
schen den Jahren 2005 
und 2007. 

11 Krause, Michael U./ 
Uhlig, Harald (2012): 
Transitions in the Ger
man Labor Market: 
Structure and Crisis,  
in: Journal of Monetary 
Economics, Volume 59, 
S. 64–79.

12 Hochmuth, Brigitte/
Kohlbrecher, Britta/
Merkl, Christian/Gartner, 
Hermann (2018): Hartz IV 
and the Decline of Ger
man Unemployment: A 
Selection Based Evalua
tion, Working papers, 
Friedrich Alexander
Universität Nürnberg 
Erlangen.

13 Launov, Andrey/ Wälde, 
Klaus: Folgen der Hartz
Reformen für die Be
schäftigung, in: Wirt
schaftsdienst 2014/2. 

14 Siehe Bonin, Holger: Das 
deutsche Jobwunder 
speist sich aus vielen 
Quellen, in: Wirtschafts
dienst 2013/3. Über Jahre 
wurde bei Lohnverhand
lungen der Verhand
lungsspielraum nicht 
ausgenutzt. Als Ergebnis 
blieben bereits weit vor 
den HartzReformen die 
nominalen Lohnstück
kosten konstant. Die Ent 
wicklung der Lohnstück
kosten in BadenWürt
temberg und Deutsch
land seit 2000 sind in 
Bremer, Patrick: Lohn
stückkosten in Baden
Württemberg und 
Deutschland, in: Statis
tisches Monatsheft Ba
denWürttemberg 5/2016, 
S. 11 ff. beschrieben. 

15 Dustmann, Christian/
Fitzenberger, Bernd/
Schönberg, Uta/Spitz
Oener, Alexandra (2014): 
From Sick Man of Euro
pe to Economic Super
star: Germany’s Resur
gent Economy, in: 
Journal of Economic 
Perspectives, Volume 28, 
S. 167–188.

BadenWürttemberg im Zeitraum 2005 bis 
2009 statt (siehe hierzu auch Schaubild 1).10 
Aktuelle Diskussionspapiere liefern ein gemisch
tes Bild inwieweit die Einführung der Hartz IV
Maßnahmen für die geringere Arbeitslosigkeit 
ausschlaggebend ist. Krause und Uhlig (2012)11 
gehen davon aus, dass dadurch die Arbeits
losenquote um 2,8 Prozentpunkte gesenkt wurde. 
Hochmuth et al. (2018)12 berechnen mit 2,6 Pro
zentpunkten einen quantitativ ähnlich hohen 
Effekt. Auf der anderen Seite ist der Reformeffekt 
bei Launov und Wälde (2014)13 mit 0,1 Prozent
punkten kaum messbar. Laut den Autoren liegt 
der Erfolg der HartzReformen in den Hartz I–III 
Gesetzen begründet, bei denen die Bundes
agentur für Arbeit umgebaut und die Vermitt
lung von Arbeitslosen effizienter gestaltet wurde. 
Dies führte zu einer Reduktion der Arbeitslosig
keit um 1,3 bis 2 Prozentpunkte.

Das günstige weltwirtschaftliche Klima könnte 
ebenfalls zur guten Arbeitsmarktlage beigetra
gen haben. So wuchs nach Angaben der Welt
handelsorganisation WTO das globale Handels
volumen von 2002 bis 2008 durchschnittlich 
um 6 % pro Jahr, während die globale Wirt
schaftsleistung lediglich um 3,2 % zulegte. Pro
fiteure dieser Entwicklung waren Deutschland 
und der Südwesten mit ihrer auf den Welt 
märkten gefragten Produktpalette. Die jahre
lange Lohnzurückhaltung und damit die Wie
derherstellung der internationalen Wettbe
werbsfähigkeit spielte laut Bonin (2013)14 eine 
wichtige Rolle. So entwickelten sich die nomi
nalen Lohnstückkosten in Deutschland von 
1995 bis 2008 seitwärts, sodass Deutschland 
2008 einen Kostenvorteil von knapp 19 Prozent
punkten gegenüber den Gründungsstaaten des 
Euros erlangte. 

Dustmann et al. (2014)15 betonen, dass die  
HartzReformen nicht als der Hauptfaktor für 
die dramatisch verbesserte Wettbewerbsfähig

keit gesehen werden können. Zum einen war 
der Reformumfang zu gering, um solch einen 
Wettbewerbsschub zu erzeugen. Zum anderen 
begann die Lohnzurückhaltung und damit die 
Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit be 
reits Mitte der 1990erJahre, also weit vor den 
HartzReformen. Als Haupterklärung machen 
die Autoren die veränderten institutionellen 
Bedingungen am Arbeitsmarkt seit Mitte der 
1990erJahre aus. Tabelle 2 fasst einige wich
tige institutionelle Kennziffern des deutschen 
Arbeitsmarktes sowie deren Veränderung seit 
Mitte der 1980erJahre zusammen. So sank der 
gewerkschaftliche Organisationsgrad konti
nuierlich. War in den 1980erJahren noch ein 
Drittel aller Arbeiter/innen und Angestellten 
Mitglied einer Gewerkschaft, reduzierte sich 
dieser Anteil am aktuellen Rand auf 18 %. Die 
Ergebnisse von Dustmann et al. (2014) legen 
nahe, dass die Lohnsteigerungen im dort un
tersuchten Jahr 2008 deutlich höher ausgefallen 
wären, wenn zu diesem Zeitpunkt noch der ge
werkschaftlicher Organisationsgrad des Jahres 
1995 geherrscht hätte. Insbesondere das unte
re Ende der Lohnverteilung war von dieser Ent
wicklung im besonderen Maße betroffen. Ana
log zum gewerkschaftlichen Organisationsgrad 
sank auch die Tarifbindung, die von 2010 bis 
2014 durch schnittlich nur noch knapp 60 % aller 
Arbeiter/innen und Angestellten umfasste. 

Dagegen ist der Kündigungsschutz bei unbe
fristeten Arbeitsverträgen weiterhin hoch und 
hat sich über die Zeit hinweg kaum verändert. 
Im OECDVergleich liegt Deutschland hier im 
oberen Drittel (Schaubild 5). So sind beispiels
weise in Frankreich unbefristet Beschäftigte 
schlechter vor Kündigung geschützt. Beschäf
tigte in den Vereinigten Staaten können dage
gen mit sehr geringen Hürden entlassen wer
den. Anders sieht das Bild bei den befristeten 
Arbeitsverträgen aus. Bis Mitte der 1990er 
Jahre war der deutsche Kündigungsschutz 

T2 Arbeitsmarktindikatoren für Deutschland 1985 bis 2014

Indikatoren 1985 – 1989 1990 – 1994 1995 – 1999 2000 – 2005 2006 – 2009 2010 – 2014

Gewerkschaften (in % aller Arbeiter/innen und Angestellten)

Gewerkschaftlicher Organisationsgrad 33,5 32,7 27,0 23,4 19,9 18,2

Tarifbindung 85,0 85,0 75,1 67,5 62,6 58,5

Kündigungsschutz (Indexwert)1)

Unbefristete Beschäftigung 2,58 2,60 2,68 2,68 2,68 2,682)

Befristete Beschäftigung 3,60 3,25 2,55 1,70 1,00 1,032)

1) Der Index kann Werte zwischen 0 (niedriger Schutz) und 6 (hoher Schutz) annehmen. – 2) Letzter verfügbarer Wert 2013.

Datenquelle: OECD Employment database – Labour market policies and institutions.
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16 So ermöglicht Leiharbeit 
Unternehmen, die mit 
dem gesetzlichen Kündi
gungsschutz verbunde
nen Einstellungsrisiken 
zu reduzieren, siehe 
Deutsche Bundesbank: 
Monatsbericht Novem
ber 2008, S. 56 ff. 

noch deutlich restriktiver, bis er von der Politik 
über die Zeit hinweg gelockert wurde.16 Inter
national belegt Deutschland beim Schutz be
fristeter Beschäftigung einen Platz im Mittel
feld. Europäische Staaten wie Frankreich, Nor 
wegen oder Spanien garantieren einen deut 
lich höheren Schutz vor Kündigung und stehen 
demnach auf den oberen Plätzen des OECD
Rankings. 

Die Lage am Europäischen Arbeitsmarkt 

Abschließend soll die Entwicklung am Arbeits
markt aus europäischer Sichtweise betrachtet 
werden. In Schaubild 6 ist die durchschnitt
liche Erwerbslosenquote im Jahr 2017 abgebil
det sowie die Spanne der Maximal und Mini
malwerte seit 2000. Für Deutschland und 
BadenWürttemberg weicht die Erwerbslosen

Kündigungsschutz in ausgewählten OECD-Ländern 2010 bis 2013 
nach Art der BeschäftigungS5
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Index1)

1) Der Index kann Werte zwischen 0 (niedriger Schutz) und 6 (hoher Schutz) annehmen.

Datenquelle: OECD Employment database – Labour market policies and institutions.
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17 Die Definition der Er
werbslosigkeit folgt hier 
dem ILOKonzept und 
umfasst alle Personen 
zwischen 15 und 74 Jah
ren. Des Weiteren basie
ren die Zahlen auf inter
nationaler Ebene auf 
einer stichprobenartigen 
Arbeitskräfteerhebung 
und nicht, wie für bun
desdeutsche Arbeits
markterhebungen üb
lich, einer Vollerhebung 
aus Registerdaten. 
Zudem wird die Zahl 
der Erwerbslosen auf 
die Bevölkerung im er
werbsfähigen Alter be
zogen.

quote aus definitorischen Gründen17 von der 
Arbeitslosenquote der Bundesagentur für Ar
beit ab. Die Erwerbslosenquote in der Europä
ischen Union lag im Jahresdurchschnitt 2017 
auf einem historisch niedrigen Niveau. Im bis
herigen Jahresverlauf 2018 sank die Quote  
weiter und liegt nun unter 7 %. Hinter diesem 
positiven Trend stehen insbesondere große 
Mitgliedsländer wie Deutschland oder das Ver
einigte Königreich. Durchschnittlich waren 
2017 dort 3,8 % bzw. 4,4 % der Erwerbsbevöl

kerung arbeitslos. In anderen EULändern be
findet sich der Arbeitsmarkt ebenfalls auf dem 
Wege der Besserung, allerdings auf einem  
deutlich höheren Niveau. Insbesondere in  
Spanien (17,2 %) aber auch in Italien (11,2 %) 
sind die Erwerbslosenquoten noch zweistellig 
und bewegen sich im historischen Mittelfeld. 
Im Jahresverlauf 2018 verbesserte sich die Si
tuation bei den Erwerbslosenquoten in beiden 
Ländern weiter (15,5 % in Spanien und 10,5 % 
in Italien). Die Erwerbslosenquote in Frankreich 

Erwerbslosenquote und Mangel an Fachkräften in großen europäischen 
Volkswirtschaften im ZeitvergleichS6
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%

%

Datenquelle: Eurostat, Europäische Kommission, L-Bank, eigene Berechnungen.
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18 Hierbei werden die 
Unter nehmen befragt 
durch welche Faktoren 
ihre Produktionstätigkeit 
behindert wird. Folgende 
Antwortmöglichkeiten 
sind möglich: 1) zu wenig 
Aufträge, 2) Mangel an 
Fachkräften, 3) Mangel 
an Rohstoffen bzw. Vor
materialien, 4) zu geringe 
technische Kapazität, 
5) Finanzierungseng
pässe, 6) sonstige Fakto
ren. Für Deutschland 
führt das ifoInstitut die 
Befragung durch, eine 
Auswertung für den 
Südwesten wird von der 
LBank erstellt.

nimmt mit 9,4 % für 2017 ebenfalls noch sehr 
hohe Werte an. Interessant ist die dort vergleichs
weise geringe historische Spannbreite. In Baden
Württemberg lag die Erwerbslosenquote 2017 
bei 2,9 % und damit 4,7 Prozentpunkte unter 
dem EUWert. 

Europaweit liegen keine vergleichbaren Zahlen 
für gemeldete Stellen seit 2000 vor. Daher ist 
eine Darstellung von Arbeitslosen und gemel
deten Stellen mithilfe der BeveridgeKurve wie 
zuvor nicht möglich. Als Alternative zu den ge
meldeten Stellen wird im Folgenden auf einen 
qualitativen Indikator zurückgegriffen, der aus 
der ein Mal pro Quartal erhobenen Industrie
umfrage der EUKommission entnommen ist.18 

In der aktuellen Konjunkturlage sehen europa
weit immer mehr Unternehmen ihre Produktion 
durch einen Mangel an Fachkräften behindert. 
So nannten 2018 über 20 % der Unternehmen 
den Mangel an qualifiziertem Personal als Grund 

für eine behinderte Produktionstätigkeit. Auch 
historisch gesehen liegen die im Jahresdurch
schnitt ermittelten Werte im oberen Bereich. In 
Frankreich sind die Unternehmen noch nicht 
mit einem solchem Engpass konfrontiert. Un
ternehmen in Italien und Spanien verzeichnen 
dagegen laut der EUUmfrage keinen Mangel 
an Arbeitskräften. Sollte sich der Arbeitsmarkt 
auch in Zukunft weiterhin positiv entwickeln, so 
dürfte auch dort eine größere Anzahl an Unter
nehmen einen höheren Bedarf an qualifiziertem 
Personal benötigen. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Sebastian Debes, Telefon 0711/64129 72,
Sebastian.Debes@stala.bwl.de

Buchbesprechung Ursula Kulling

Schwäbische Hausberge 

Die Autoren Lars und Annette Freudenthal stel
len in ihrem Buch Schwäbische Hausberge die 
33 schönsten Wanderungen rund um Stuttgart 
vor. Hier ist buchstäblich für jeden etwas dabei, 
ob Rundwanderungen, Gipfeltouren, Familien
wanderungen oder Einkehrtouren. Alle Touren 
sind unterteilt nach drei Schwierigkeitsgraden: 
leicht, mittel oder schwierig.

Für Einsteiger durchaus geeignet ist zum Bei
spiel der Eselsburgrundweg, eine 5 Kilometer 
(km) lange Tour „Durch die Weinberge zum 
Aussichtsturm“. Diese Wanderung führt über 
äußerst reizvolle Hänge auf den höchsten Punkt 
von Ensingen. Belohnt wird man bei diesem 
Weg mit einer herrlichen Fernsicht vom Aus
sichtsturm der Eselsburg: Hier gleitet der Blick 
vom Schwarzwald über die Löwensteiner Berge 
bis hin zum Stuttgarter Fernsehturm. 

Eine gewisse Trittsicherheit und wesentlich mehr 
Kondition ist dagegen bei der Tour am „Bissin
ger Dreierpack“ gefragt. Der 12,5 km lange Weg 
führt an der Burg Teck, dem gelben Felsen mit 
der Veronikahöhle und dem Breitenstein vorbei, 
dabei ist ein Höhenunterschied von 600 Metern 
zu überwinden.

Die „Genusstour rund um den Farrenberg“ 
führt über einen Premiumwanderweg im Land
kreis Tübingen. Auf der Wegstrecke liegt auch 
der Dreifürstenstein. Der Sage nach haben sich 
dort die Fürsten von Fürstenberg, Hohenzollern 
und Württemberg zu Gesprächen getroffen, 
Angeblich wurde damals ein runder Tisch so 
platziert, dass jeder auf seinem Territorium 
Platz nehmen konnte. 

In diesem besonderen Reiseführer reihen sich 
zahlreiche geschichtsträchtige Burgruinen, he
rausragende Landmarken, idyllische Fachwerk
dörfer und beliebte Ausflugsziele in lockerer 
Folge aneinander. Alle Touren sind mit Karten
ausschnitten, zahlreichen Informationen zur 
Anfahrt und vielen Insidertipps versehen. 
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